
GAARDEN. Die Sozialkirche in
Gaarden ist die wohl wichtigs-
teAusgabestellederTafelKiel.
Was nicht allein an der Zahl
der Besucher liegt, sondern
genauso an ihrer Funktion als
Begegnungsstätte, die Raum
für Kaffee und Gespräche bie-
tet. Seit dem1. Juli ist die Aus-
gabestelle zwar wie alle ande-
ren Tafelläden in Kiel wieder
geöffnet, doch wegen der im-
mer noch nicht ausgestande-
nen Corona-Gefahr nur mit
Einschränkungen.Unddie fin-
det nicht jeder gut.
Abstand halten und gerade

in Räumen, die wie die Sozial-
kirche nicht auf Durchzug ge-
lüftet werden können, größere
Menschenansammlungenver-
meiden, das sind die wichtigs-
ten Vorgaben, die bei der Tafel
beachtet werden müssen. Be-

sonders in Gaarden bedeutet
das erhebliche Einschränkun-
gen. Normalerweise dient der
große Kirchenraumetwa zu ei-
ner Hälfte als Ausgabestelle
und zur anderen als Café, jetzt
spielt sich alles draußen vor
der Tür ab. Am Eingang zu
dem Gotteshaus gegenüber
vom Freibad Katzheide stehen
Hilfskräfte der Stadtmission
Mensch und der Tafel und
händigen vorgepackte Papier-
tüten mit Konserven, Nudeln
und anderen nicht verderbli-
chen Sachen aus.
Zuvor müssen sich die Be-

dürftigen jedoch erst den obli-
gatorischen Stempel holen,
damit gewährleistet werden
kann, dass niemand mehr als
einmal proWochekommt.Die-
se Prozedur findet im Freien

vor dem Eingang zum sanie-
rungsbedingt noch geschlos-
senen Freibad statt. Geduld
kann dabei vonnöten sein,
denn die Prüf-Prozedur vor
dem Stempel erfordert ihre
Zeit. „Manchmal stehen die
Leute bis um die Ecke zum
Parkplatz Schlange“, erzählt
ein Helfer.
Bei schönemWettermag das

nicht das größte Problem sein.
Anders sieht das bei Regen
aus. „Das kann man nieman-
dem zumuten“, empört sich ei-
ne Helferin und verweist da-
rauf, dass außerdem das
Schlangestehen für Ältere, die
nicht mehr gut zu Fuß sind, bei
jeder Witterung ein Problem
darstelle: „Diekönnensichnir-
gendwo hinsetzen, das ist un-
würdig.“

Ganz so dramatisch sieht es
Tafelkunde Uwe Hansen
nicht. Erst einmal ist er froh,
dass die Tafel überhaupt wie-
der geöffnet hat. „Mit den Ein-
schränkungen muss man eben
leben“, meint der Rentner, der
persönlich die strikten Ab-
standsmarkierungen und die
streng vorgegebenen Wege
zur Abholung der Tüten „et-
was erschreckend“ findet.
Auch seine Begleiterin hat

derzeit gemischte Gefühle.
„Alle sind wirklich höflich,
aber es hat auch ein bisschen
was Bedrückendes“, be-
schreibt sie die Atmosphäre
undwill das ausdrücklichnicht
als Kritik verstanden wissen.
„Besser als früher“ findet so-
gar eine andere Rentnerin die
jetzige Situation, denn bei der
Abholung geht es nach ihrem
Eindruck viel ruhiger her als in
normalen Zeiten. Tatsächlich
kommen nach Angaben der
Stadtmission derzeit täglich 40
bis 80 Bedürftige in die St.
Matthäuskirche, in normalen
Zeiten sind es 100 bis 150.
Gewissermaßen alleinige

Hausherrin in der Sozialkirche
ist die Stadtmission Mensch,
weil dieKirchengemeinde ihre
Angebote vorläufig auf die St.

Markus- und die St. Johannes-
kirche beschränkt. Auch Ge-
schäftsführerin Karin Helmer
bedauert, dass von einer Rück-
kehr in die alte Normalität
noch keine Rede sein kann.
Die Stadtmission stehe in der
Verantwortung gegenüber
denBesuchern und ebenso ge-
genüber dem eigenen Perso-
nal, wirbt sie um Verständnis
für die Regelungen. Auch ihre
vor Ort zuständigeMitarbeite-
rin Paula Buchholz verweist
auf kaum auflösbare Zwänge.
Bänke oder Stühle für die war-
tenden Älteren aufzustellen,
das sei zwar „eine super Idee“,
aber nicht realisierbar, weil
dann ständig desinfiziert wer-
den müsste. „Dafür haben wir
einfach nicht die Leute“, be-
tont sie.
Der Kieler Tafelvorsitzende

FrankHildebrandt kann eben-
falls nur bedauernd die Schul-
tern heben und darauf verwei-
sen, dass ähnlicheRegelungen
in allen anderen Ausgabestel-
len seines Vereins gelten. Ei-
nen Tipp hat er aber: „Nicht
gleich ganz früh, sondern lie-
ber etwas später kommen. Die
Tüten sind sowieso schon ge-
packt, und es ist absolut genug
für alle da.“

Sie tun ihr Bestes, um die Lebensmittelausgabe an der Sozialkirche Gaarden so angenehm wie möglich zu machen (v.li.): Michael Domeyer, Marion Karatasch, Andreas Rost und
Marina Heinath. FOTOS: MARTIN GEIST

Es geht nur mit Kompromissen
Tafelladen der Sozialkirche in Gaarden: Corona-Auflagen bedeuten teils empfindliche Einschnitte für Bedürftige
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Uwe Hansen ist
dankbar, dass die
Tafel wieder ge-

öffnet ist. Die
Atmosphäre

kommt ihm zwar
wegen der Hygie-

neregeln etwas
befremdlich vor,
doch hat er Ver-
ständnis dafür.

Die Tüten sind
sowieso schon gepackt,
und es ist absolut
genug für alle da.
Frank Hildebrandt,
Kieler Tafelvorsitzender

METTENHOF. Den Mietern des
Mehrfamilienhauses am Kurt-
Schumacher-Platz 15 in Met-
tenhof reicht es: Seit Mitte Fe-
bruar funktioniert der Fahr-
stuhl in dem vierstöckigenGe-
bäude aufgrund einer defek-
ten Steuerung nicht mehr. Ein
Ersatz ist geplant, erklärt das
Wohnungsunternehmen
Grand City Property (GCP).
Doch wann der neue Aufzug
eingebaut wird, ist unklar.
Nur langsam und mit etli-

chen Pausen schaffen esHelga
König (77), Marianne Hahn
(87) und Anna Konkol (77), die
Treppenstufen bis in ihreWoh-
nungen in den oberen Etagen
zu bewältigen. Beide Frauen
sind auf den Rollator angewie-
sen – und auf den Fahrstuhl.
Doch der ist bereits seit Mona-
tendefekt, sagendieMieter im
Haus. 25 Wohnungen umfasst

das Gebäude im Mettenhofer
Zentrum, überwiegend seien
es ältere Menschen und Fami-
lien mit kleineren Kindern, die
hier wohnen, erzählen die
Mieter. Dazu haben ein Zahn-
arzt und ein Physiotherapeut
ihre Praxen im Haus. Doch die
erreicht man ebenfalls nur
über die Treppe. „Es sind ge-
nau 20 Stufen zur Physiothera-
pie“, sagt eine ältere Patientin,
die mühsam mit Krücken die
Treppen herabsteigt.
Auch die jüngeren Mieter

wie Familienvater Simon Elfa
(3. Stock) mühen sich seit Wo-
chen damit ab, Kinderwagen
und Einkäufe die Stufen hoch
und runter zu transportieren.
„Uns reicht es jetzt, wir wollen
wissen, wann der Fahrstuhl
endlich wieder repariert
wird“, sagen die Mieter, die
sich über mangelnde Aufklä-
rung seitensdesWohnungsun-
ternehmens ärgern. Der Aus-

hang mit näheren Informatio-
nen, der an der Aufzugtür
hängt, ist vom 9. April. Darin
heißt es, dass Ersatzteile für ei-
ne Reparatur des Fahrstuhls
bestellt werden müssen und
die Reparatur noch einige Zeit
in Anspruch nehmen werde.
Als Termin für die Fertigstel-
lung wird hier „voraussicht-
lich“ der 10. Juli genannt.

Diesen Termin habe man
nicht realisieren können, be-
dauert GCP-Sprecherin Katrin
Petersen. Das Grundproblem
sei dasAlter desAufzuges: Der
Fahrstuhl wurde 1970 einge-
baut, die Bauteile hätten nach
und nach ihre Verschleißgren-
ze erreicht. Zugleichwerdedie
Ersatzteilbeschaffung zuneh-
mend schwieriger, so dieGCP-
Sprecherin. „Nachdem sich

Lieferung und Einbau des Er-
satzteils für den Fahrstuhlmo-
tor wegen Corona zusätzlich
immer wieder verzögert ha-
ben, haben wir uns erneut mit
verschiedenen Fachexperten
beraten“, sagt Petersen. Man
habe sich jetzt entschieden,
den Aufzug komplett zu er-
neuern.
Der künftige Fahrstuhl wer-

de dem neuesten Stand der
Technik entsprechen und 30
Prozent weniger Energie ver-
brauchen als das jetzige Mo-
dell. Das bedeute auch weni-
ger Kosten für die Mieter. Der
Einbau sei bereits beauftragt,
so Petersen, die jedoch „we-
gen Corona keine Aussage
treffen“ kann, wann der neue
Aufzug in Betrieb geht.
DieGrandCity Property bie-

te den Mietern während der
gesamten Reparaturzeit je-
doch Unterstützung an – wie
einen kostenlosen Trageser-

vice für den Einkauf oder zur
Müllentsorgung sowie einen
Krankentransport für die Mie-
ter, die keine Treppen steigen
können. Wer den Service be-
nötigt, kann sich unter der kos-

tenlosen Telefonnummer
0800/ 646377200 (24 Stunden
am Tag verfügbar) an das Ser-
vice-Center oder auch an den
Hausverwalter direkt vor Ort
wenden.

Seit Februar ist der Aufzug im Mehrfamilienhaus Kurt-Schumacher-
Platz 15 defekt. Klaus-Dieter und Anna Konkol (v.li.), Markus Greiß,
Marianne Hahn und Helga König müssen deshalb die Treppe neh-
men. FOTO: JENNIFER RUSKE

Mieter sauer: Fahrstuhl ist seit Februar defekt
Wohnungsunternehmen Grand City Property verspricht Abhilfe, nennt aber keinen Termin
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Der neue Fahrstuhl soll
weniger Strom verbrauchen
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KIEL. Mehr Einsatz für die
Bekämpfung extremer Armut
auf europäischer Ebene: Dies
forderten die Kieler Studen-
ten Maxi Köhler und Patrick
Stephan während eines Ins-
tagram-Livestreams mit der
Kieler Europaabgeordneten
Delara Burkhardt (SPD).
Köhler und Stephan sind
Kieler Jugendbotschafter der
Entwicklungsorganisation
One, einer internationalen
Bewegung, die sich für das
Ende extremer Armut und
vermeidbarer Krankheiten bis
2030 einsetzt. Weil Deutsch-
land derzeit den Vorsitz der
EU-Ratspräsidentschaft
innehat, sieht Burkhardt ihr
Land in der Pflicht, das The-
ma auf die Agenda zu rücken.
„Wir dürfen angesichts der
Corona-Pandemie nicht alle
anderen wichtigen großen
Themen vergessen“, sagte
Burkhardt.

Mehr Einsatz gegen
Armut gefordert

KIEL. Verena Hilmer-Krywka
wird neue Chefärztin des
Ameos Klinikums in Kiel. Ab1.
Oktober wird sie die Nachfol-
ge vonDanielMeinecke antre-
ten, der wiederum künftig als
Chefarzt die Verantwortung
für die Kliniken in Neustadt
und Eutin übernimmt.
Hilmer-Krywka war zuvor

als Chefärztin der Rehabilitati-
onskliniken für pflegende An-
gehörige und Psychosomatik
in Ratzeburg tätig. Ihr Ziel sei
es, das psychiatrisch-psycho-
therapeutische und suchtme-
dizinische Behandlungsange-
bot derAmeosKlinikaKiel und
Preetz auszubauen. So sollen
Patienten mit Suchterkran-
kungen bei der perspektivi-
schen Entwicklung zu einem
abstinenten Leben unterstützt
werden. Dabei kommt ihr die
erst vor Kurzem eröffnete Ta-
gesklinik fürAbhängigkeitser-
krankte zugute, die erste die-
ser Art in Schleswig-Holstein.
DerWechsel vonVerenaHil-

mer-Krywka nach Kiel ist Teil
einer strategischen Neuaus-
richtung der Ameos Kliniken.
Der in Kiel scheidende Chef-
arzt Daniel Meinecke wird an
die Stelle von Professor Jörn
Conell treten, der nach Lübeck
wechselt. db

Neue
Chefärztin für
Ameos Klinik


